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Zusammenfassung

Im Mittelpunkt dieses Beitrages steht ein Projekt zur Hochschuldidaktik an der 
Kunstuniversität Graz, welches zu struktureller Vernetzung und inhaltlichem 
Austausch unter den Lehrenden aller pädagogischen Lehrveranstaltungen 
des Instrumental(Gesangs)pädagogik-Studiums beitragen sollte. Die Th eo-
rie-Praxis-Polarität im Fach, die heterogenen didaktischen Konzepte unter 
den Hochschullehrenden, die Diversität der Genres, Instrumente und Evalua-
tionskriterien von Prüfungen und die schließlich daraus resultierende geringe 
Transparenz für Studierende führten zur Initiation des ersten Didaktik-Tags 
im Oktober 2014. Durch den intensiven Austausch von ca. 45 Lehrenden des 
Instrumental(Gesangs)pädagogikstudiums der Kunstuniversität Graz konnte 
eine Optimierung in der inter- und intrainstitutionellen Vernetzung innerhalb 
der Universität erzielt werden.

1 Einleitung

In diesem Beitrag werden hochschuldidaktische Herausforderungen der Studien-
richtung Instrumental(Gesangs)pädagogik – kurz IGP – der Kunstuniversität Graz 
dargestellt. Es wird ein kurzer Überblick über die inhaltliche Positionierung des 
Faches Instrumental(Gesangs)pädagogik innerhalb der Musikpädagogik gegeben. 
Anschließend werden ausgewählte Probleme des IGP-Studiums an der Kunstuni-
versität Graz erörtert. Die Vernetzung von Lehrveranstaltungen, der fachliche 
Austausch zwischen den Lehrenden, lebenslanges Lernen und das Postulat des 
Th eorie-Praxis-Bezugs sind wichtige Merkmale einer zeitgemäßen Hochschul-
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didaktik (González & Wagenaar 2006). Dies führte zur Konzeption eines Didak-
tik-Tags an der Kunstuniversität Graz, welcher zum ersten Mal im Oktober 2014 
für alle Lehrenden der pädagogischen Lehrveranstaltungen im Fachbereichsteil 
Instrumental(Gesangs)pädagogik stattfand.

Schließlich wird ein Ausblick gegeben, inwieweit der erste Didaktik-Tag für die 
Vernetzung der Lehrenden, eine Optimierung des Studiums sowie des Curriculums 
und weitere Entwicklungs- und Forschungsperspektiven neue Impulse gegeben hat. 

Dieser Beitrag scheint auf den ersten Blick spezifisch und auf die Studienrichtung 
IGP bezogen, doch viele Aspekte des hier vorgestellten hochschuldidaktischen 
Projekts haben durchaus für andere Fachrichtungen Gültigkeit. 

2	 Das Fach Instrumental(Gesangs)pädagogik

Die Teilbereiche der Musikpädagogik 
Nach ersten Ansätzen musikpädagogischer Forschung im 19. Jahrhundert erlebte 
die Musikpädagogik im deutschsprachigen Raum in den 1970er Jahren einen 
Aufschwung durch die Gründung des Arbeitskreises für musikpädagogische 
Forschung (AMPF) und etablierte sich als wissenschaftliche Disziplin (vgl. u. a. 
Abel-Struth 1985; Hörmann 2007). Ein weiterer Meilenstein in diesen Professio-
nalisierungsbestrebungen wurde durch die Einführung des Promotionsrechts an 
den Musikhochschulen im Jahr 1990 gesetzt. 

Zur Veranschaulichung der Teilbereiche des Faches wird das Modell eines 
Propellers herangezogen. Die drei musikpädagogischen Teilbereiche Praxisebene 
(z. B. das Unterrichtsgeschehen und das Musizieren), Planungs- und Reflexionsebene 
(Musikdidaktik, z. B. Handlungskonzepte für Musikunterricht) und Forschungs-
ebene (vgl. Hörmann 2012) werden als gleichberechtigt angesehen und stehen im 
Idealfall in Wechselwirkung zueinander. 

Das Modell des Propellers verdeutlicht die Bewegung, Vernetzung und Dyna-
mik im Austausch der Teilbereiche (siehe Abb. 1). Eine Asymmetrie des Propel-
lers (ungleichgroße oder gar fehlende Propellerblätter) hat zur Folge, dass keine 
gleichmäßige Rotation stattfinden kann oder die Bewegung sogar völlig ausbleibt. 
Alle drei Teilbereiche in der Musikpädagogik sind somit gleichberechtigt. Da die 
IGP ein Feld der Musikpädagogik ist, kann dieses Modell auch hier angewendet 
werden. Diese Struktur des Faches aus den Teilbereichen Praxis, Didaktik und 
Forschung spiegelt sich auch im Curriculum der Hochschulausbildung, wobei 
jeder Teilbereich durch eigene spezifische Merkmale gekennzeichnet ist und auch 
jeweils eine eigene Expertise erfordert. Nur allzu selten ist es der Fall, dass in einer 


